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I. Zur Forschung

1. Forschungsstand

Zum zentralamerikanischen Spanisch wurde bisher wenig zusammenhängend geforscht und es mangelt an ausführlichen und umfassenden Studien sowohl zum Spanischen der einzelnen zentralamerikanischen Länder als auch der ganzen Region (Lope Blanch 1993: 109ff). Am besten erforscht ist Lope Blanch (1993: 110) zufolge die Lexik, weniger Morphosyntax und Phonetik. Untersuchungen, die alle Faktoren gleichermaßen berücksichtigen, sind dagegen bisher selten.

Die Untersuchung des Spanischen dieser Region lässt sich laut Miguel Ángel Quesada Pacheco (1996: 101) in zwei Etappen einteilen, wie auch die anderer Sprachvarianten Lateinamerikas. Erstere beginnt gegen Ende des 19. Jahrhunderts und trägt einen hispanophilen Charakter, bestimmt von der Sorge, die amerikanischen Varietäten des Spanischen könnten sich in autonome Sprachen aufspalten und so die „Reinheit“ und Einheit des Spanischen zerstören. Dem will man entgegenwirken. So werden dann auch dialektale Charakteristika als barbarismos und vicios abgetan. Als Vertreter dieses Ansatzes in Zentralamerika nennt Quesada Pacheco (ebd.) C. Gagini (1892)
, M. Barreto (1893)
, A. Batres (1892)
, A. Membreño (1895)
 und S. Salazar (1910)
.

Die zweite Etappe beginnt in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts und wird vor allem von ausländischen Forschern bestimmt. Ziel ist es nunmehr, die Sprachvarietät, die eine Aufwertung erfährt, objektiv zu beschreiben und man bedient sich moderner Methoden der Dialektologie, der deskriptiven und der Soziolinguistik sowie der generativen Transformationsgrammatik. Als erste Vertreter der Forschungsrichtung nennt Quesada Pacheco (1996: 102) K. Leutzner (1983)
, R. Predmore (1947)
, D. L. Canfield (1953)
, H. Lacayo (1954)
, M. Cantillo Vives (1956/1959)
 und S. Robe (1953/1960)
.

Gleichzeitig gibt es von der ersten der beiden Etappen an immer auch Studien zum Einfluss der indigenen Sprachen auf das Spanische der Region, vor allem im lexikalischen Bereich, die Quesada Pacheco (1996, 102) zufolge jedoch dem indigenen Substrat eine viel zu große Relevanz zuschreiben, so z. B. die Untersuchungen von J. Fernández Ferraz (1892)
, S. Barberena (1892/1920)
, P. Geoffroy (1975)
 und C. Mántica (1989)
.

Selbstverständlich gibt es auch neuere Publikationen und Artikel zu verschiedenen Aspekten der Varietäten des Spanischen einzelner zentralamerikanischer Länder, wobei es sich jedoch selten um ganzheitliche Studien handelt (s.o.). Im Rahmen der bibliographischen Serie El español de América. Cuadernos bibliográficos. unter der Leitung von Humberto López Morales ist 1999 eine Bibliographie mit Werken zum zentralamerikanischen Spanisch erschienen (López Morales 1999), weshalb ich an dieser Stelle auf die Nennung weiterer Titel und Autoren verzichte.

Erwähnen möchte ich jedoch noch, dass es derzeit einige Forschungsprojekte zum Spanischen Zentralamerikas gibt, von denen jedoch noch keines abgeschlossen wurde. In Arbeit sind der Atlas Lingüístico de América Central (ALAC), ein Gemeinschaftsprojekt der Universidad de Costa Rica und der Universität Bergen unter der Leitung von Miguel Ángel Quesada Pacheco, sowie der Atlas lingüístico etnográfico de Costa Rica der Universidad de Costa Rica, auch unter der Leitung von Quesada Pacheco, der Atlas linguístico pluridimensional de Nicaragua (ALN) unter der Leitung von Maria Auxiliadora Rosales Solis sowie der Atlas linguístico pluridimensional de El Salvador (ALPES) unter der Leitung von Raúl Ernesto Azcúnaga López.

2. Zentralamerika als Dialektraum

Bei der Einteilung Hispanoamerikas in Dialekträume wurde die Region bisher immer wieder unterschiedlichen dialektalen Zonen zugeordnet. Zum Teil wird sie als eigener Dialektraum angesehen, dessen Grenzen jedoch in den unterschiedlichen Darstellungen variieren, zum Teil wird sie größeren Dialekträumen zugeordnet, entweder dem der Karibik (teilweise wird auch nur Panama dem karibischen Dialektraum zugeordnet), oder einem Dialektraum, der sich bis Mexiko oder die USA erstreckt.

Der Kubaner Juan Ignacio de Armas y Céspedes, der keinerlei linguistische Vorbildung aufzuweisen hat, unternimmt 1882 als erster den Versuch einer Einteilung Hispanoamerikas in dialektale Zonen, wobei die erste von vier Zonen die Antillen, Venezuela und Kolumbien inklusive Panama umfasst, die zweite den Rest Zentralamerikas und Mexiko.
 Schon an dieser ersten Einteilung zeigt sich, dass das zentralamerikanische Spanisch einerseits im Zusammenhang mit den Antillen, andererseits im Zusammenhang mit Mexiko gesehen wird. Pedro Henríquez Ureña (1921)
, der dem Einfluss amerindischer Sprachen auf das Spanische bei seiner Einteilung Hispanoamerikas in Dialektzonen große Bedeutung beimisst, ordnet Zentralamerika zusammen mit Mexiko und New Mexico (USA) aufgrund des Náhua-Substrates dem ersten von fünf Dialekträumen zu. Obwohl der Einfluss des Náhua auf das Spanisch Zentralamerikas in südlicher Richtung deutlich abnimmt, arbeitet Luis Fernando Lara in seinem Artikel „Areallinguistik VII. Mexiko, Zentralamerika“ (Lara 1992: 559) im Lexikon der Romanistischen Linguistik mit dieser Einteilung.

Auf linguistische (v. a. phonetische) Kriterien stützen sich wiederum José Pedro Rona (1964)
 sowie Juan C. Zamora Munné und Jorge M. Guitart (21988: 182ff) und ordnen Zentralamerika bis zum Westen Panamas zusammen mit dem Südosten Mexikos in eine Sprachzone ein (den Osten Panamas ordnen sie wiederum dem recht großen, die Antillen sowie die Atlantikküsten Venezuelas, Kolumbiens und Mexikos umfassenden karibischen Spanisch zu).

Eine letzte Einteilung, die hier erwähnt werden soll, ist die nach den zonas altas und zonas bajas Hispanoamerikas, als deren Vertreter Max Leopold Wagner (1920)
, Ramón Menéndez Pidal (1962)
, sowie Delos Lincoln Canfield (1988) zu nennen wären. Ihnen zufolge hatte die Bevölkerung der zonas altas weniger Kontakte zu den Kolonisatoren, wodurch ihr Spanisch im Vergleich zu dem der zonas bajas geringer von deren (vom Andalusischen geprägten) Varietät beeinflusst wurde. Laut Canfield (1988: 21) gehören innerhalb Zentralamerikas Guatemala und Costa Rica zu den zonas altas, El Salvador, Nicaragua und Honduras dagegen zu den zonas bajas, was auf große Unterschiede innerhalb der Region hindeutet. Auf eine derartige innere Vielfalt weisen auch Vladimir Honsa (1988)
 sowie John Lipski (1994: 18f) hin. Juan Manuel Lope Blanch (1993: 109ff) gibt als Beispiel dieser linguistischen Diversität (bei gleichzeitiger relativer kultureller Homogenität) den unterschiedlichen Gebrauch des voseo (s.u.) an, der, wie wir bereits gehört haben, auf Unterschiede in der kolonialen Vergangenheit zurückgeht: Während in den Regionen, die in regem Kontakt zu Spanien standen, die Höflichkeitsform vos wie in Spanien im Laufe der Jahrhunderte „ausstarb“, behielt man sie in den isolierteren Regionen bei. Während fast ganz Zentralamerika relativ isoliert blieb und voseo-Gebiet ist, war Panama, wo der voseo heute selten ist, lange Zeit Transitland für die conquistadores und Siedler, die gen Süden strebten. Auch Quesada Pacheco (1996: 115) bemerkt, dass die linguistischen Charakteristika, welche der zentralamerikanische Sprachzone zugeordnet werden, innerhalb der Region keineswegs einheitlich verwendet werden und führt als Beispiel u. a. die Aspiration von /s/ an, die zwar für die ganze Region (außer zentrale Teile Guatemalas und Costa Ricas) kennzeichnend ist, jedoch innerhalb der Region unterschiedlich ausgeführt wird, wodurch eine weitere dialektale Unterteilung möglich wäre. Lara (1992: 561) weist bezüglich der sprachlichen Unterschiede innerhalb der Region darauf hin, dass es zwar in Zentralamerika nie nur ein kulturelles und sprachliches Zentrum gegeben hat, sondern eigentlich jedes Land über ein derartiges Zentrum verfügt habe, dass jedoch die nationalen Dialekte aufgrund der inneren Immigration, z. B. von Nicaragua nach Costa Rica, von El Salvador nach Honduras und von Guatemala, El Salvador und Nicaragua nach Mexiko, immer mehr verschwinden und sich neue, größere Sprachzentren und dialektale Einheiten herausbilden.

Quesada Pacheco (1993: 115) merkt an, dass die Untersuchungsergebnisse, auf denen die oben vorgestellten dialektalen Einteilungen beruhen, oft aus vereinzelten, unzusammenhängenden Studien stammen, denen oft eine theoretisch-methodologische Grundlage fehlt. Deshalb spricht er sich für die Durchführung gründlicher geolinguistischer und historisch-linguistischer Untersuchungen aus, um den zentralamerikanischen Dialektraum einschließlich seiner Unterteilungen genauer zu definieren. Für die Existenz dieses eigenständigen zentralamerikanischen Dialektraums, trotz gewisser Ähnlichkeiten zu dem karibischen bzw. mexikanischen Spanisch (Karibik: Aspiration von /s/, Vertauschung von -l und –r, Genusumbildung und -schwankung, etc.; Mexiko: Aspiration von /s/ in einigen Gegenden, velare Artikulation von /n/ in einigen Gegenden, Genusschwankungen, voseo in einigen Gegenden etc.) sprechen seinen Ausführungen zufolge sowohl extralinguistische als auch linguistische Faktoren (ebd., 113).

Zu den extralinguistischen Faktoren gehört, dass die Länder der Region eine gemeinsame koloniale Vergangenheit aufweisen, da Costa Rica, Nicaragua, Honduras, El Salvador und Guatemala und Chiapas zusammen die relativ autonome Real Audiencia de Guatemala bildeten. Auch nach der Unabhängigkeit von Spanien im Jahr 1821 blieben diese Länder bis 1838 in der República Federal de Centroamérica vereint (ebd.). Das einzige hispanophone zentralamerikanische Land, der aus diesem historischen Bund herausfällt, ist demzufolge Panama. Bis 1821 gehörte Panama zum Virreinato de Nueva Granada, danach zu Großkolumbien (Nyrop 1981: 13f). Dennoch gibt es auch historische Aspekte, die Panama mit den übrigen Zentralamerikanischen Ländern gemein hat, so zum Beispiel der Zustrom von Siedlern, die sich zunächst eine längere Zeit auf den Antillen aufgehalten hatten und von über Mexiko in den Süden gelangten Siedlern, die rasante Dezimierung und Assimilierung der indigenen Bevölkerung (lediglich in Guatemala stellt sie noch einen Großteil der Bevölkerung) und der damit verbundene frühe „Import“ afrikanischer Sklaven (Kubarth, 1987: 109f und Lara 1992: 559ff). Heute stellen die Mestizen den Großteil der zentralamerikanischen Bevölkerung, obwohl der mestizaje in dieser Region nur langsam vorangeschritten war (Lara 1992: 560f). Auch die Omnipräsenz der USA seit dem beginnenden 20. Jahrhundert ist für ganz Zentralamerika charakteristisch (Kubarth 1987: 110f).

Zu den linguistischen Faktoren, die für eine dialektale Einheit Zentralamerikas sprechen, gehören Quesada Pacheco zufolge phonetische, morphosyntaktische und lexikalische Aspekte, welche im Folgenden dargestellt werden.

II. Charakteristika des Spanischen in Zentralamerika

1. Phonetik

1.1. Vokalismus

· Lautwandel bei unbetonten Vokalen durch Assimilation oder Dissimilation (vor allem im ländlichen Sprachgebrauch): despertar → dispertar, sepultura → sepoltura, escribir → escrebir, decir → dicir, oscuro → escuro, ministro → menistro

· Schließung von Endvokalen /e, o/ zu [i, u] (im ländlichen Sprachgebrauch im zentralen Costa Rica): deme esto → demi estu, palo → palu, parque → parqui

· Verstummung von Endvokalen (in Costa Rica und El Salvador): noche → noch, puente → puent

· Nasalierung von Vokalen vor dem nasalen /n/ (in Costa Rica, El Salvador, Panama): entran → [’entɾã], bastón → [bas’tõ]
· Diphthonge: 
a) Reduktion des unbetonten Lauts: prueba → preba
b) Vokalneubildung: pues → pos, autoridad → otoridad
c) Einfügen von g vor Gruppe [we]: hueso → güeso, huevo → güevo, in Costa Rica auch hinter [aĭ]: aire → aigre
· Eliminierung von Hiaten durch 
a) Diphthongierung (wenn der Akzent auf dem zweiten Vokal liegt, in ganz Zentralamerika): patear → patiar, peor → pior, cohete → cuete
b) Reduktion des unbetonten Vokals: leer → ler, alcohol → alcol
c) Epenthese durch Halbkonsonant [j] (wenn der Akzent auf dem ersten Vokal liegt, in El Salvador, Guatemala, Honduras, Nicaragua und im Nordosten Costa Ricas): batea → bateya, sandía → sandiya
· Neubildung von Hiaten durch Ausfall von /j/ (in Costa Rica): gallina → gaína, caballo → cabao
1.2. Konsonantismus

· Änderung von stimmlosen Verschlusslauten in Konsonantengruppen durch
a) Vokalisierung: (vor allem im ländlichen Sprachgebrauch): perfecto → perfeto/perfeito, taxi → taisi, cápusla → cáusula
b) Lautwechsel: aceptar → asectar (auch Hyperkorrekturen wie insecto → insepto), ritmo →ridmo 
c) Ausfall: extraño → estraño, concepto →conseto
· Verschluss-/Reibelaute:
a) alternative Artikulation von /b/ und /d/ als Verschlusslaute [b] und [d] oder Reibelaute [β] und [đ]: alba → [’alba – ’alβa], deuda → [’deuda – ’deuđa]; in intervokalischer Position meist Artikulation als Reibelaute.
b) Wandel von /b/ zu /g/ am Wortanfang: vuelve → güelve (in El Salvador und Panamá)
c) Trennung von b und v (in gebildeten Kreisen): valle → [’vaje], bueno → [’bweno]
d) Ausfall von intervokalischem /d/ in Gruppen /Vdo/ und /Vda/ (in Costa Rica, Panamá und wahrscheinlich ganz Zentralamerika)

· Reibelaute:
a) /f/
- bilabiale Artikulation als [ɸ]: fue → [ɸwe], café → [ka’ɸфe]
- z. T. Velarisierung vor [o, u, w] (in El Salvador, Guatemala und Panamá): fuego → [’xweɣo] bzw. Artikulation als [h] (in ländlichen Gebieten: difunto → [di’hunto], fuerte → [’hwerte]
b) /s/
- Seseo (alveolar prädorsale Artikultation) in ganz Zentralamerika (Ausnahme laut Kubarth 1987: 114 ein Ceceo-Gebiet in Panama)
- Aspiration am Silbenende in El Salvador, Honduras, Nicaragua, Panama, den Küstenregionen Guatemalas und im Nordwesten und Süden Costa Ricas: maestro → maehstro, isla → ihla
- Aspiration am Silbenanfang in El Salvador und Honduras: santa → hanta; z. T. auch im Zentrum Costa Ricas durch Dissimilation: nosotros → nohotros
- Als glottaler Plosivlaut vor betontem Vokal im Nordosten Costa Ricas (Provinz Guanacaste): los indios → loh indios [loʔ’indios]; bzw. vor stimmhaftem Konsonant in Nicaragua: mismo → mihmo [’miʔmo]
c) /x/ wird als schwacher Rachenlaut (Pharyngal) [h] (im zentralen Costa Rica als velarer Reibelaut) artikuliert. Oft fällt es aber auch ganz weg: trabajo → trabao
· Nasale:
a) /m/ wird vor /n/ und /g/ als velarer Nasal [ŋ] artikuliert: columna → [ko’luŋna]
b) /n/
- Artikulation als velarer Nasal [ŋ] am Wortende: pan → [paŋ]; vor allem aber vor Pausen [akies’taŋ#], vor Vokalen [uŋ’ogro] und vor /l, m, n/ [coŋ’miɣo] auf.
- In Panama besteht die Alternative una asistente → [unasis’tente] und un asistente → [uŋasis’tente] bzw. en aguas → [eŋ’aq̱was] und [en’aq̱was]
· Vibranten:
a) /r/
im Auslaut treten verschiedene Artikulationen auf:
- als einfach gerollter apiko-alveolarer Vibrant [r]
- als doppelt gerollter apiko-alveolarer Vibrant [r] (in Honduras am Wortende)
- retroflexe Artikulation (in Costa Rica): parque → [’paɽke], viernes → [’bjeɽnes] 
- als [l]
- Ausfall am Wortende
b) /r̄/ 
- meist doppelt gerollter apiko-alveolarer Vibrant [r]
- frikative, uvulare Variante (in Costa Rica und Panama, auch typisch für Puerto Rico): arriba → [a’ʁ̍iβa]
- stimmhafte retroflexe Artikulation (in Costa Rica): perro → [’peɽo]
- Affrikat nach Pausen (in Costa Rica): rezar → [dɹe’saɹ̹]
· Yeísmo: Zusammenfall von /j/ und /ʎ/, zum Teil auch Žeísmo: /j/ und /ʎ/ werden als [ʒ] artikuliert
2. Morphosyntax

Der Vergleich der Morphosyntax in den verschiedenen Ländern Mittelamerikas ist aufgrund mangelnder Angaben schwierig. Große Abweichungen gibt es in den Anredeformen der 2. Person Singular. Während die Höflichkeitsform usted in allen Ländern gleich verwendet wird, gibt es Unterschiede in der Realisierung der vertrauliche Anrede: Voseo, tuteo und ustedeo sind zu verzeichnen (s.o.).

Des weiteren fallen Besonderheiten im Gebrauch der Verben und Zeitformen auf, die sich auch in anderen Regionen Lateinamerikas finden, so z. B. die häufige Verwendung des pretérito perfecto simple und des periphrastischen Futurs sowie von Verbalperiphrasen zum Ausdruck verschiedener Aktionsarten (Beginn, Widerholung einer Handlung). 

Interessant sind weiterhin Besonderheiten im Genusgebrauch bei Substantiven sowie die Vielzahl an Suffixen, die der Derivation dienen.

2.1. Anredeformen und Pronomina
· Der Voseo ist weit verbreitet (von Guatemala bis in die Grenzregion Panamas mit Costa Rica, s.o.), jedoch nicht gut angesehen und findet weder im Schulwesen noch in Literatur und Medien Verwendung.
Pronomina: Gebrauch des Personalpronomens vos und der Objektpronomen von tú: te vi a vos, esto es tuyo.
Verbfromen 
- Fast überall Gebrauch der „argentinischen“ Verbform auf -ás, -és, -ís: vos tomás, vos comés, vos partís.
- In Panama Gebrauch der diphthongierten Formen in der a- und e-Konjugation (-áis, -éis): vos tomáis, vos coméis
- In Guatemala tritt beim Futur die Endung auf -és auf: pagarés, comerés, vivirés
· Tuteo (in fast ganz Panama) 
- in Guatemala und El Salvador wird tú als Zeichen von Solidarität zusätzlich zur vertraulichen Anredeform vos verwendet
- In Costa Rica und West-Panama steigt daneben der Gebrauch von tú als vertrauliche Anredeform an.
· Ustedeo (in Costa Rica, Alvar 1996: 107 zufolge auch in ländlichen Gebieten Panamas)
- Gebrauch von usted als vertrauliche Anrede gegenüber Geschwistern, Söhnen und Töchtern, Freunden und Bekannten (alternativ zu vos und tú)
- Den Eltern gegenüber wird in Costa Rica immer usted verwendet, während diese ihre Kinder mit vos oder tú ansprechen.
· Sowohl die vertrauliche als auch die höfliche Form der 2. Person Plural lautet ustedes.

· Paraphrasierung der Possesivpronomina suyo, nuestro etc. durch de él, de nosotros etc.

· Generell etymologisch korrekte Verwendung der direkten und indirekten Objektpronomen, in formellen Situationen léismo de persona, z. B. im Umgang mit Kunden: „¿Ya le atienden?“, sowie léismo in Verbindung mit se: se le nota, me le fui. Oft kommt es zur Konkordanz des direkten Objektpronomens mit dem direkten Objekt, wenn dieses im Plural steht: les dio la carta a los muchachos → él se las dio.

· Redundanter Gebrauch von Personalpronomina: „¿Te duele tu pie?“ (Honduras), „Hay un tapete muy chulo, que lo bordó María.” (Guatemala)

2.2. Präpositionen

· Auslassung von a im periphrastischen Futur (im ländlichen Sprachgebrauch): voy ir a misa

· Ersetzung von a durch en bei Bewegungsverben: entró en la casa, se mete en el horno

· Verwendung von hasta und desde zur Angabe eines Zeitpunktes: El negocio abre hasta las 8 a.m. (Nachzeitigkeit in Bezug auf den Zeitpunkt: um 8 Uhr); Juan vino desde el viernes (Vorzeitigkeit: am Freitag).
2.3. Verben

· Ausdruck der Vergangenheit generell durch pretérito perfecto simple. Das Perfekt drückt Handlung aus, die in der Vergangenheit begonnen hat und bis in die Gegenwart andauert: María no ha comido mucho en estos días. Das Plusquamperfekt wird meist durch pretérito perfecto simple ersetzt: Vinieron a llevarse lo que ellos dejaron.

· Ausdruck der Zukunft durch periphrastisches Futur (ir + a + Infinitiv) oder Präsens. Futur I drückt Zweifel aus: „¿Qué le pasará a Juan?“
· Reflexive Verwendung intransitiver Verben: devolverse, enfermarse, tardarse, llegarse
· Numerusanpassung bei unpersönlichen Verben: hubieron dos hombres
· Ersetzung von hacer durch Temporaladverbien bei Zeitangaben: ya tiempo, ya rato

· Gebrauch von pegar/echar + -ada, ponserse + Adjektiv oder decir + a + Infinitiv um den Beginn einer Handlung auszudrücken (inchoative Aktionsart): echarse una dormida, ponerse bravo (wütend werden), dijo a llorar

· Gebrauch von volar + Substantiv zum Ausdruck von Iterativität: volar ojo (bewachen), volar lengua (sich unterhalten)
· Satzstellung ya + Personalpronomen + Verb in der Vergangenheit: Ya yo vine.
· Gebrauch von ir + Gerundium zum Ausdruck der unmittelbaren Zukunft: Me voy yendo.
· Wiederholung von Verben und Adjektiven (v. a. in Panama) zur Betonung: jale que jale, dele y dele, es lindo lindo
2.4. Substantive

· Genusumbildungen, insbesondere Bildung femininer Formen bei Tiernamen und Berufsbezeichnungen (Gebrauch schwankend): la tigra, la jefa, la jueza, aber auch el modisto (Damenschneider)

· Schwankender Gebrauch des Genus bei Substantiven wie calor, radio, pus

· häufiger Gebrauch von Diminutiven
2.5. Adjektive

· Adverbialer Gebrauch von Adjektiven: canta lindo, lo hago fácil, viste elegante

· häufiger Gebrauch von Diminutiven
2.6. Derivation

Die bei der Derivation am häufigsten verwendeten Suffixe sind:

· -ada: bezeichnet Benehmen, Verhalten: chanchada (Gemeinheit, Streich), güevada (Costa Rica: Dummheit)

· -al: bezeichnet „mit x bedecktes/bepflanztes Feld/Stück Erde“: bananal, ñangal (Panama: sumpfiges Gebiet)
· -azón: drückt Häufigkeit oder Heftigkeit aus: agüevazón (langweilige Angelegeneheit/Veranstaltung), apretazón („Gequetsche“)
· -dera: beschreibt wiederholte Handlungen: habladera, comedera
· -eco: a) bezeichnet physische und geistige „Defekte“: tontoneco (Trottel, Einfaltspinsel), cacreco (alte, gebrechliche Person); auch -enco: flaquenco (dünne/hagere Person) ( b) dient der Bildung geographischer Adjektive: guatemalteco, Guanacasteco; häufig (v. a. in Honduras) auch -eño: hondureño, salvadoreño; -ense: costarricense; oder auch Adjektivierung des Eigennamens: Soy tegucigalpa.
· -ero/-era: a) bezeichnet Berufe/Beschäftigungen: papero (Kartoffelverkäufer); b) bezeichnet große Mengen von x: cucarachero; c) bezeichnet Aufbewahrungsgefäß/-gegenstand: chilera (Gefäß für Chili), trastero (Geschirrschrank); d) bezeichnet Pflanzen: chayotera, ayotera (Kürbis)
· -illo: zur Bildung von Diminutiven v. a. bei Personennamen zum Ausdruck von Zuneigung, Zärtlichkeit: Martilla, Josecillo
· -ito/-ita: zur Bildung von Diminutiven, wird auch nach Diphthongen angewendet: fiestita (statt fiestecita); sowie bei Adjektiven und Adverbien: ahorita, nadita. Kann wie folgt gesteigert werden -itito/itita: naditita. In Costa Rica bei Endung des Wortstamms auf [t] Dissimilation zu -ico: gatico, cartica. Daher kommt die Bezeichnung Ticos für Costaricaner.
· -ote: zur Bildung von Augmentativen mit verniedlichender Nuance: desvergonzadote
· -udo: zur Bildung von pejorativen Adjektiven: cuerudo (dickköpfig), manganzudo (faul)
3. Lexik

Die lexikalischen und lexikographischen Studien zum zentralamerikanischen Spanisch beschränken sich meist auf die Unterschiede der regionalen und nationalen Sprachvarietäten zur „Sprachnorm“ der Real Academia Española, unterschieden wird also meist zwischen der „Norm“ und sogenannten barbarismos. Zwar gibt es eine Vielzahl an Glossaren und Wörterbüchern, doch mangelt es an deskriptiven Studien.

Die Basis des zentralamerikanischen Wortschatzes stellt das aus Spanien nach Lateinamerika „importierte“ Spanisch dar, wobei viele Wörter im Laufe der Jahr einen semantischen Wandel erfahren haben und im Bereich der nationalen oder regionalen Bräuche, Traditionen, Ernährungsgewohnheiten, Berufe, Jugendsprache etc. neue Lexeme hinzugekommen sind. Des weiteren ist eine Vielzahl an Ausdrücken aus der Seefahrt zu verzeichnen, die neue Bedeutungen angenommen haben.

Was die indigenen Sprachen anbelangt, so ist der Einfluss der lokalen Sprachen auf das Spanische in Zentralamerika gering, was auf die isolierte Stellung der Urbevölkerung zurückzuführen ist. Auf nationaler Ebene lassen sich jedoch vereinzelte Indigenismen dieser Sprachen verzeichnen, vor allem in Ortsnamen. Erwähnenswert sind hier das Quiché in Guatemala, Maya- und Lenca-Sprachen in Honduras, das Pipil in El Salvador, die Misumalpa-Sprachen in Nicaragua, Chibcha-Sprachen in Costa Rica und Panama und Chocó-Sprachen in Panama. Größer ist dagegen der Einfluss der karibischen Sprachen, die in der ersten Phase der Conquista mit den Eroberern nach Zentralamerika gelangten (über Panama und Mexiko) sowie des Náhuatl der Azteken, der auf die Kolonisierung der Region von Mexiko aus, bzw. auf die in der Region bereits vorher vorhandenen aztekischen Varianten wie das Pipil in El Salvador zurückgeht. Indigenismen finden sich v. a. im Bereich der Flora und Fauna.

Obwohl es in allen Ländern Zentralamerikas afroamerikanische Bevölkerungsgruppen gibt, sind dort kaum Einflüsse afrikanischer Sprachen auf der Ebene der Lexik zu verzeichnen, da die afrikanischen Einwanderer (meist Sklaven) meist nicht direkt in die Region gelangten und Kreolsprachen (Englisch), Spanisch oder gar Arawak sprachen. Die wenigen Lexeme afrikanischen Ursprungs finden sich im Bereich der Flora und der Folklore (Tänze, Musikinstrumente) und enden meist auf -amba, -anga, -imba, -ongo oder -umbo.
Groß ist dagegen der Einfluss des Englischen bzw. Amerikanischen, einerseits durch die Existenz englischer Kreolsprachen, v. a. an der Atlantikküste, andererseits durch den enormen politischen und wirtschaftlichen Einfluss der USA, der nirgends in Lateinamerika so groß ist wie in der Region. Trotz der enormen US-Präsenz darf allerdings nicht davon ausgegangen werden, dass die Bevölkerung Zentralamerikas vergleichsweise gut Englisch spricht. So sind die englischen Sprachkenntnisse der panamaischen Bevölkerung, abgesehen von einer sehr dünnen Oberschicht, sehr dürftig, obwohl USA bis zum 31. Dezember 1999 die Hoheit über Kanalzone in diesem Land innehatten und so tatsächlich ständig präsent waren. Amerikanismen sind hier vor allem vor allem in Sport und Technik zu finden.

Zu guter letzt findet sich auch Lexik, deren Ursprung (noch) ungewiss ist, jedoch auf ausgestorbene amerindische Sprachen zurückgeführt werden. Oft bezeichnen sie Flora, wie die costaricanischen Ausdrücke chascú, tará, tucá etc., oder Fauna, wie cachí, huispirrá, purisco. Für die Erforschung dieser Lexeme bedürfte es wohl ausgiebiger und langwieriger Forschung.

3.1. Semantischer Wandel spanischer Lexeme

a) Im Zusammenhang mit meteorologischen Phänomenen
- verano → Trockenzeit
- invierno → Regenzeit
- noche → beginnt um 18/19 Uhr (wenn es dunkel wird)
- canícula → wechselhaftes Wetter im August

b) Fauna und Flora
- cristóbal, aceituno, laurel, cedro: Lexeme oder Namen von Baumarten, die auf andere Baumarten angewandt werden 
- gato → Gattungsname für wilde Tiere (Panama)
- lagarto → Krokodil
- león → Puma
- tigre → Wildkatze; etc.

c) Ausdrücke aus der Seefahrt
- abra (Bucht) → Lichtung (Costa Rica)
- bodega (Lagerraum, Frachtraum) → Laden (Costa Rica)
- botado [botar: (ein Schiff) vom Stapel lassen] → billig (Nicaragua und Honduras), freigebig (Costa Rica)
- bravo (rau, wild) → sauer, böse, beleidigt (Panama)
- galera → Schuppen (Costa Rica, Honduras)
- jalar (ziehen) → „miteinander gehen“ (Costa Rica, Nicaragua), miteinander schlafen (Honduras)

d) Sonstiges
- plata → Silber

3.2. Regionale/nationale Lexeme

a) Nahrungsmittel 
- gallo pinto → Gericht aus Reis und Bohnen (Panama und Costa Rica) 
- masa → Maismehl
- tortilla → rundes, dünner Fladen aus in Kalkwasser gekochtem Maismehl (in Panama auch etwas dickerer, gelber Fladen, der frittiert wird)
- marquesote → Gebäck aus Mais- oder Reismehl, Ei und Zucker (Honduras, Nicaragua, Costa Rica)

b) Folklore
- farolazo → Schluck Schnaps
- gritería → religiöses Fest am 7. Dezember
- pollera → typisches festliches Kleid Panamas
- punto, tambor → Tänze
- arete → Ohrring (Panama)

c) Sonstiges
- faena → Arbeit (in Guatemala: Arbeit außerhalb der normalen Arbeitszeiten)
- gazpacho → Reste (Honduras)
- lipidia → Elend 
- licencia → Führerschein (Panama)
- rulos → Locken (Panama)
- cuarto → (Schlaf-) Zimmer
- cholo → Bauer (Panama)
- chino → Lebensmittelladen (Panama; kommt daher, dass viele dieser Läden von asiatischen Einwanderern geführt werden.)
- pelao → Junge (Panama), im Jugend-/„Gang“jargon werden oft die Silben vertauscht, ähnlich dem französischen Verlan: lapé (¿Qué xopa lapé? → Qué pasó / Qué tal pelao?)
- racataca → „prolliger“ Jugendlicher (Panama)
3.3. Indigenismen

a) Karibische Sprachen
- Flora: ají (Pfeffer, Paprika), guayaba, mamey (Mammeibaum), yuca (Maniok), bijagua/bijao, guácimo (Pflanzenarten), etc.
- Sonstiges: bahareque (Hütte, Pfahlwand, Panama: Nieselregen), barbacoa (Grill, Grillparty), hamaca (Hängematte), macana (Holzknüppel), etc.

b) Aztekische Sprachen / Náhuatl
- Flora: ayote (Kürbis), comote (Süßkartoffel), coyol (Macaubapalme), chile (Chili), elote (Maiskolben), tule (Zypergras), etc.
- Fauna: coyote, tecolote (Uhu), zopilote (Geier), etc. 
- Sonstiges: atol (Mexiko: atole) (Getränk aus Maismehl und Milch/Wasser), cacle (Ledersandale, Schlappen), chichigua (Amme), comal (Tortilla-Pfanne), guacamol/guacamole, tabanco (Dachboden), etc.

c) Lokale Sprachen (Ortsnamen)
- Guatemala: Chichicastenango, Quetzaltenango, Petén
- Honduras: Comayagua, Chuluteca, Tegucigalpa
- Nicaragua: Managua, Momotombo, Sutiaba
- Costa Rica: Aserrí, Curridabat, Ticufres
- Panama: Chitré, Coclé, Penonomé

3.4. Afrikanische Sprachen

- Flora: batanga, matamba
- Folklore: candanga (Teufel), marimba (Xylophonart), quijingo (Saiteninstrument), Zambumbia (Honduras: Musikinstrument, Costa Rica: Durcheinander)

3.5. Anglizismen/Amerikanismen

· aplicar/aplicación → bewerben/Bewerbung
- elevador → Aufzug (Panama)
- carro → Auto
- cona → Ecke (Fußball)
- ful → lleno
- guata → Wasser
- guachimán → Wächter
- jailaif → Highlife
- ¿huapín? → „Was geht?“
- man → Typ (auch für Mädchen gebraucht) (Panama)
- priti → schön, „cool“ (Panama)

III. Textbeispiel: Nicaragua

Text von Adolfo Calero-Orozco (Nicaragua, 1899), Cuentos nicaragüenses, Madrid, Magisterio Español, 1970, 65-66. Zit. n. Saralegui 1997: 84
Una mañana se apareció la mujer más temprano que de ordinario y tan pronto como hubo salido de las tareas del desayuno, pidió permiso para ir a conocer “un solar que quería comprar”; un solar que según se supo valía varios miles de pesos.

‑ ¿Y dónde vas a coger tanta plata, Tana?, ‑le preguntó tía Maurica.

‑ Ah, señora, es que yo voy a pagar solamente und prima; la platita que tengo recogida me da para la prima... y después, poco a poquito, cada fin de mes, voy a ir pagándolo, de puchito en puchito, hasta que sea mío propio.

‑ Tana ¿y no estás enjorquetándote para toda tu vida? ¿Cuándo vas a acabar de pagar ese solar? Y, suponiendo... ¿cómo vas a parar un rancho, si querés ir a meterte allí?

‑ Ah, señora, ya me explicó un muchacho conocido mío, que con la mitad que uno logre pagar, le dan permiso para que uno plante su ranchito... y ahí se acomoda uno, y entonces, con lo que uno pagaba de alquiler, uno sigue pagando, y después, poco a poquito, ahí va uno... Dice él que cuando uno se da cuenta, ya salió del pico.

‑ Tana, yo digo que te fijés en lo que te estás metiendo; que te fijés dónde vas a meter tus bollitos que te cuestan lágrimas y suspiros... Te veo muy entotorotada. Cuidado y te quedás sin Beatriz y sin retrato...

Lexikhilfe:

· pucho: (Quechua oder Aimara) ein bisschen

· ejorquetárse: (enhorquetar / ponerse a horcajadas) eigentlich: sich rittlings hinsetzen
· rancho: 
aus der Seefahrt stammend: Cada grupo de los que se formaban con la marinería, por ejemplo para turnarse en los servicios. (María Moliner 2001)
Mar. Comida que embarcaba el comandante o los individuos que formaban rancho. (María Moliner 2001)
Zentralamerika: Hütte, Haus

· salir del pico: hier wohl im Sinne von “salir del apuro”

· bollitos: Geld

· entotodotado: entusiasmado (Jergas de habla hispana)

· quedarse sin Beatriz y sin retrato: es para aquellas personas que ambicionan muchas cosas al mismo tiempo y lo pierden todo (Argenpress.info)
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